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für Stadt

Jn der Expedition des Couriers

Inſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der Buch

9

O u r 4 C V handlung von H. Kirchner, Univer
O ſitärsſtraße, Paulinum. Jn Mag

deburg in der Creutz ſchen Buch
handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

34. Halle, Sonntag den 10. Februar 1850.
Hierzu eine Beilage.

Verzeichnißder
in der Sitzung der Stadtverordneten

am 11. Februar d. J. zu verhandelnden Gegenſtande.
1) Bau des Predigerhauſes auf dem Neumarkte.
2) Erhöhung einiger Etatstitel bei der Kammerei.
3) Ueberlaſſung eines Sitzungszimmers furs Gewerbegericht.
4) Verausgabung neuer Stadtobligationen.
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Deutſchland.
Berlin, d. 8. Febr.

in zwei Sitzungen die Berathung des Laſtengeſetzes fort und
nahm faſt ohne alle Debatte den ganzen Titel, mit Ausnahme
des F. 58, nach den Beſchluſſen der zweiten Kammer an. Bei
dem darauf folgenden Abſchnitte gab die Ablöſung der den
Pfarreien, Kirchen, Schulen und milden Stiftungen zuſtehen-
den Reallaſten Gelegenheit zu einer ausgreifenden Diskuſſion,
in der beſonders die Anſichten der Abgg. Stahl, Trieſt
und Gerlach hervortraten. Bethmann Hollweg, Trieſt und
Ritz-Lichtenau hatten nämlich Amendements eingebracht, in
denen ſie vorſchlugen, die Abloſung der Abgaben und Leiſtungen
an Kirchen, Schulen, Prediger und milde Stiftungen vom
Abloöſungsgeſetze auszunehmen. Sie meinten, daß, wenn auch
dieſe Laſten abgelöſt werden ſollten, dies ein Verfaſſungsbruch
ſei, und daß durch die Loſung Kirche, Schule und Wohltha-
tigkeits-Jnſtitute in Frage geſtellt wurden. Gerlach ging ſo
gar ſo weit zu behaupten, das ganze Abloöſungsgeſetz ſei wie
es liege und ſtehe, ein Bruch der kaum beſchworenen Verfaſ-
ſung, „von viel weiterem Umfange, als wenn Artikel der Ver
faſſung durch Kabinetsordre kaſſirt wurden.“ Das von ihnen
empfohlene Amendement BethmannHollwegs und Trieſts, wel
ches lautete: „Ausgeſchloſſen von der Ablösbarkeit nach den
Beſtimmungen dieſes Geſetzes ſind ferner Abgaben und Lei-
ſtungen an Pfarren, Kirchen Schulen und milde Stiftungen“
wurde bei namentlicher Abſtimmung mit 117 gegen 25 ver-
worfen, dagegen ein Amendement von v. Rittberg, lau-
tend: „Ausgeſchloſſen von dieſen Beſtimmungen bleiben die
Reallaſten welche Pfarren, Küſtereien und Schulen zuſtchen.
Die Beſtimmungen über deren künftige definitive Vbickang

Die erſte Kammer ſetzte geſtern Werk jener Parteidoktrin,

bleiben einem beſondern Geſetze vorbehalten bis zu dieſem Zeit-
punkte werden die nach dem gegenwaärtigen Geſetze ermittelten
Geldrenten direkt an die gedachten Jnſtitute entrichtet“ mit 140
gegen 24 Stimmen angenommen. Bei dem darauf folgenden

Ditel X. uüber die Abfindung der Berechtigten ſtellte Beth-
mann- Hollweg den Antrag, die Abloöſungsbeträge, im Fall
Baar gezahlt würde, vom 18fachen auf das 20fache, und im
Falle mit Rentenbriefen abge.oſt wurde, vom 20fachen auf das

a 22/gfache zu erhöhen. Trieſt forderte in ſeinem Antrage ſo
gar den 25fachen Abloöſungsbetrag. Der Abg. Stahl war der
Schutzredner dieſer Antraäge; er behauptete, das Geſetz ſei das

die nicht erſt ſeit beute und geſtern
arbeite, des Socialismus und Kommunismus. Stein und Har-

denberg hatten voll entſchädigt der Herr Abgeordnete ſchien
alſo nicht zu wiſſen, daß Stein und Hardenberg die Entſchadi-
gung um mehr als ein Drittel kürzten. Stahl wurde übrigens
durch den Abg. v. Manteuffel noch uüberboten, den aber ſein
eigner Bruder der Miniſter des Jnnern und dann Hanſemann
zurechtwieſen. Nach langer muühſeliger Anſtrengung der Rech-
ten wurden deren Antrage mit 103 gegen 37 Stimmen ver-
worfen und die der Kommiſſion angenommen.

Jn der zweiten Kammer theilte der Praſident mit,
daß ein Protokoll uüber die geſtern ſtattgehabte Vereidigung der
Verfaſſung im Archive der Kammer niedergelegt wäre. Jn Be
treff derjenigen Mitglieder, welche an der Vereidigung Theil
zu nehmen verhindert waren oder neu eingetreten ſind, beſchloß
die Kammer deren Eidesleiſtung in der Plenarſitzung vorzuneh-
men. Die Abgeordneten Klingenberg und Ekminowski motivir-
ten in einem Schreiben an den Praſidenten ihre Eidesleiſtung,
wie ſie dieſe mit ihrem Gewiſſen vertraglich gefunden hatten,
obwohl die Verfaſſung eine Gefaäährdung des Rechts der Kirche
auf Unterricht und Erziehung enthielte. Abg. v. Auerswald
erklärte, daß eine ſolche Kundgebung keinem Abgeordneten zu
ſtehe. Ein ähnliches Schreiben Schaffranecks kam gar nicht zur
Vorleſung. Der Finanzminiſter legte einen Geſetzentwurf über
die Verwaltung der Staatsſchulden und die Bildung einer da
mit zu beauftragenden Kommiſſion vor. Die verwaltenden
Mitglieder derſelben ſoll der König ernennen, be
hufs der fortlaufenden Kontrole ſoll eine Kommiſ-
ſion von je zwei Mitgliedern jeder Kammer gebil-
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det werden, die mit dem Praäſidenten der Oberrech-
nungskammer in Verbindung treten.

Hierauf beſchäftigte die Kammer die Berathung des Ge-
ſetzentwurfs über die Stellung unter Polizeiaufſicht. Es wurde
beantragt, das Geſetz, wie es aus der erſten Kammer herüber-
gekommen im Ganzen anzunehmen, und die Regierung erklärte
ſich damit einverſtanden. Jn der Diskuſſion ergriff Kühl-
wetter das Wort, um über die HabeasKorpusakte vom 24.
Septbr. 1848 zu ſprechen und ſie gegen die Schmahungen der
nachfolgenden Zeit in Schutz zu nehmen. Er wies nach, daß
der damalige Abgeordnete Simons, der jetzt Chef des Juſtiz-
miniſteriums iſt, dieſe angefeindete HabeasKorpusakte
als das allein zweckmäßigſte Geſetz empfahl. Nach
einer Entgegnung des Juſtizminiſters wurden die einzelnen
Paragraphen diskutirt und bis 4 in der Faſſung der er-
ſten Kammer angenommen.

Berlin, d. 8. Febr. Bei der vorgeſtrigen Beſchwoörung
der Verfaſſung wurde allgemein bemerkt, daß der König ein
überaus heiteres und kräftiges Anſehen bekundete. Die Prin
zen, welche den König begleiteten, waren der Prinz Carl und
deſſen Sohn, der Sohn des Prinzen Friedrich und der Prinz
Adalbert. Die Abweſenheit des Prinzen von Preußen erregte
viel Bedauern, doch wurde ſie durch die Wichtigkeit der gegen-
wärtigen Sachlage in Süddeutſchland entſchuldigt. Es hieß der
Prinz ſei in Mainz. Von der den einzelnen Abgeordneten er-
theilten Ermächtigung, die Schwurformel nach ihren Gewiſſens-
bedenken beliebig zu verändern wurde vielfach Gebrauch gemacht.
Einige fügten hinzu: „So wahr mir Gott helfe und ſein
Evangelium“. Namentlich die Katholiken.) Andere: „So
wahr mir Gott helfe durch Jeſum Chriſtum“ oder „So
wahr mir Gott helfe zur ewigen Seeligkeit 2c.“ Bis-
weilen wurde auch die Bekraftigungsformel „Amen“ hinzuge-
ſetzt. Mehrere, beſonders Mitglieder der äußerſten Rechten,
fügten dem Namen noch den Charakter hinzu: Jch der Ab-
geordnete N. N. ſchwoöre c.

Steuerverweigerungs-Prozeß.
Sitzung vom 7. Februar.

Der Präſident eröffnet die Sitzung mit der Bekanntmachung des, auf
das Perhorrescenzgeſuch der Angeklagten gegen die Perſon des Vorſitzen-
den ergangenen Beſcheides des Appellationsgerichts. Derſelbe wäre abwei-
ſend erfolgt, weil der Vorſitzende erklärt habe, er habe die ihm vorgewor-
fene Aeußerung nicht gethan und weil auch, wenn er ſie gethan, dies
ihm im Reſumé geſtattet und deshalb kein rechtsgültiger Perhorrescenz-
grund vorhanden ſei.

Er habe ferner im Verein mit dem Collegium beſchloſſen, jeden An
geklagten einzeln zu hören dann die Beweisaufnahme erfolgen und ihr
die Plaidoyers der Staatsanwaltſchaft und der Vertheidigung folgen zu
laſſen. Am Ende der ganzen Verhandlung werde er dann reſumiren und
der Spruch der Geſchwornen ſolle dann über alle Angeklagten zugleich er
folgen. Eine Einzelnberathung der Geſchworenen ſolle nicht ſtattfinden,
ihnen aber geſtattet werden, eine kurze Berathung ohne BVerkündung des
Reſultats derſelben nach dem Schluß der Verhandlung gegen jeden einzel
nen Angeklagten zu halten.

Der Dr. Stieber proteſtirt gegen dieſe Art der Verhandlung, da mög-
licherweiſe durch das Reſumé des Präſidenten am Schluß der Verhand
lung wo die Geſchwornen die Anführungen der Vertheidigung gegen jeden
der Angeklagten vergeſſen haben könnten, auf die Geſchwornen eine zu
große Einwirkung haben könne, der Präfident erklärt aber daß es bei
dem Beſchluſſe verbleiben ſolle.

Darauf macht er dem Angeklagten Krackrügge verſchiedene Vorhal
tungen über angebliche, in ſeinen Auslaſſungen enthaltene Widerſprüche,
die dieſer zu widerlegen ſuchte.

Der Staatsanwalt verlangt zum Beweiſe, daß der Angeklagte viel
fachen Jrrthums in ſeiner Auslaſſung ſich ſchuldig gemacht, und daß er
doch den Steuerverweigerungs Beſchluß verbreitet habe, die Verleſung
mehrerer Schriftſtücke der Vertheidiger proteſtirt aber dagegen, da die
Anklage nichts von denſelben enthalte.

Der Angeklagte tritt dieſem Proteſt bei und erklärt, daß wenn dies
geſchähe, das Schwurgericht zu einem Cenſurgericht gemacht würde.

(Schwurgerichts-

Der Gerichtshof beſchließt, die Schriſtſtücke nicht verleſen zu laſſen.
Darauf erhält der Vertheidiger das Wort. Er erklärt, daß der Vor

wurf, es ſeien die Angeklagten ausgeſucht, nicht richtig wäre, da man
gegen alle die Abgeordneten, welche als ſolche den Beſchluß gefaßt hätten
nicht eingeſchritten wäre vielmehr nur die unter Anklage geſtellt habe,
welche den Beſchluß verbreitet hatten, um der Krone dadurch einen Zwang
zuzufügen. Daß die Anklage ſelbſt ſo lange Zeit habe auf ſich warten
laſſen liege daran daß in allen Gegenden des Landes Vernehmungen
hätten vorgenommen werden müſſen, und daß man erſt diejenigen Abgeord
neten, denen ein Verbrechen zur Laſt falle, hätte ſichten müſſen von de
nen, gegen die kein Beweis vorgelegen, die man alſo außer Verfolgung
hätte laſſen müſſen. Der Grund der Thaten der National- Verſammlung
bilde das Wahlgeſetz vom 8. April. Nach demſelben habe eine Vereinba-
rung zwiſchen Krone und Verſammlung ſtattfinden ſollen, fes wären alſo
beide Theile gleichberechtigt geweſen. Deſſen ungeachtet habe ein Theil der
Verſammlung ſich als ſouverän hinzuſtellen getrachtet, er habe der Krone ein
Recht nach dem anderen entziehen, erhabe Straßenanarchie heraufbeſchworen
und ſich mit dieſer vereinigt, ſo daß ſogar der Pöbel ſo weit gegangen wäre
Mitglieder der Rechten auf der Straße zu mißhandeln. So ſei es am
31. October geweſen. Um die Rechte dieſer Verſammlung die durch die
anarchiſchen Beſtrebungen der Hauptſtadt gekränkt worden wären, zu wah
ren habe die Krone die Vertagung und Verlegung ausgeſprochen und
hierzu habe ſie das Recht gehabt. Dies ſei wenigſtens die Anſicht der
Staatsanwaltſchaft. Ein Theil der Verſammlung habe dies Recht nicht
anerkannt und habe nun Beſchlüſſe über Beſchlüſſe gefaßt, um ſich gegen
daſſelbe zu verwahren. So ſei die Anklage auf Hochverrath gegen das
Miniſterium, ſo ſei der Steuerverweigerungsbeſchluß entſtanden, deſſen
Motive ganz allein geweſen wäre, von der Krone, der höchſten Obrigkeit
des Landes die Entlaſſung des Miniſteriums Brandenburg und die Zurück-
nahme der Vertagung und Verlegung der Verſammlung zu erzwingen.
Die Berechtigung zu dieſen Beſchlüſſen erkenne die Staatsanwaltſchaft
nicht an, ſie gehöre aber auch hier gar nicht zur Sache, ſondern es kom
me allein auf den Zweck derſelben an. Dieſer ſei allein der bereits an
gedeurete Zwang geweſen, und laſſe ſich ein anderes Motiv derſelben
wenn es nicht inconſequent und unlogiſch erſcheinen ſolle, nicht denken.
Wenn aber auch einer annehmen wolle, daß die Abgeordneten auf den
9. 1 des Geſetzes vom Juni 1848, der von der Unverantwortlichkeit deſſel
ven handele, unverantwortlich für den Beſchluß ſeien, ſo ſeien ſie es
doch um ſo weniger für die Verbreitung deſſelben, denn es ſei
dies gar kein Beſchluß, da weder die nöthige Discuſſion vorhergegangen

noch eine zweite Leſung deſſelben wie die Geſchäftsordnung es vorſchreibe,
erfolgt ſer. Ohne eine ſolche zweite Leſung ſei aber kein Beſchluß
rechtsgültig geweſen, und erkenne dies auch der Präſident v. Unruh in
ſeinem Werke an, wo er auf Seite 130. ausdrücklich erkläre, daß, da
keine zweite Leſung geſchehen, der Beſchluß nicht rechtsgültig gefaßt ſei.
Der bloße Ausſpruch des Präſidenten nach der Sitzung vom 15. No
vember, daß der Beſchluß ein rechtsgültiger, mache ihn daher keines-
wegs zu einem ſolchen. Wenn nun die Verbreitung eines ſolchen
Beſchluſſes hätte erfolgen ſolen, ſo hätten die Abgeordneten, die
ſehr wohl Kenntniß von deſſen Ungültigkeit gehabt hätten dieſe dem
Volke auch mit bekannt machen müſſen, wenn man nicht annehmen
ſolle, daß ſie einen Jrrthum wiſſentlich hätten hervorrufen wollen.
Daß der Beſchluß verbreitet worden ohne die Weiſung, daß er un
gültig ſei, ſei aber notoriſch. An allen Ecken wären Plakate mit dem
ſelben zu leſen geweſen. Die Abgeordneten hätten erklärt, es ſei dies
das letzte Mittel geweſen, was ſie der Gewalt hätten entgegenſetzen
können. Dadurch ſei es aber nicht weniger ungeſetzlich, und wenn nicht
der geſunde Sinn der Preußen dieſen Beſchluß ſeiner Vertreter zu wür
digen verſtanden, ſo hätte das unendlichſte Unglück über 16 Millionen
Menſchen, unter die man die Anarchie geſchleudert, hereinbrechen
müſſen. Wie verblendend die Abgeordneten geweſen, gehe übrigens aus
der Art und Weiſe, wie der Beſchluß gefaßt worden wäre, hervor.
Es ſei nicht nur keine Diskuſſion geſtattet, ſondern es wären den Ab-
geordneten die ihre warnende Stimme erhoben, die Worte abgeſchnit-
ten worden. Daß ſie aus Jrrthum gefehlt, ſei kein Grund, ſie nicht
ſtrafbar erſcheinen zu laſſen. Es müſſe ein Jeder die Strafgeſetze ken
nen und nach ſolchen ſei kein Jrrthum in Criminalſachen möglich.
Der Staatsanwalt geht nunmehr auf die Ausführung der Aufruhrge-
ſetze über. Er iſt der Anſicht, daß der Geſetzgeber mit der darin be
zeichneten Gewalt nicht nur phyſiſche Gewalt gemeint habe, ſondern
daß er ebenſo gut moraliſche Gewalt darunter verſtanden und es gäbe
gewiß keinen größeren moraliſchen Zwang, als wenn die ganze Maſſe
des Volkes die Steuern nicht zahle, alſo der Regierung die Mittel zu
regieren entziehe. Man habe ſich damit entſchuldigt, daß viele Orts
obrigkeiten ihre Zuſtimmung zu dem Beſchluß gegeben hätten. Dies
ſei möglich, entſchuldige aber das Verbrechen nicht, denn die Krone ſei
die höchſte Obrigkeit, und wo ſie befehle, da kann kein Magiſtrat von
Erfurt als Obrigkeit auftreten. Er geht darauf zur Beurtheilung der
ſpeciellen Anklage gegen Krackrügge über, wirft ihm vor, daß er dar
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über hinweggegangen, ob er ſelbſt bei dem Beſchluß mitgeſtimmt habe
und erklärt, daß er ſich wundere, wie ein Abgeordneter des Landes ſich
mit Unfähigkeit, den Sinn eines von ihm mitgefaßten Beſchluſſes ver
ſtehen zu können, mit dem Einwurf, er wiſſe nicht was er gewollt,
da er der Stimme anderer gefolgt, entſchuldigen könne. Er hoffe, daß
die übrigen Angeklagten dieſe Unfähigkeit nicht zu ihrer Entſchuldigung
anführen werden. Nachdem er ſodann weiter die einzelnen gegen Krack-
rügge vorliegenden Momente durchgegangen, beantragt er, ihn des
verſuchten Aufruhrs für ſchuldig zu erklären.

Der Vertheidiger Dr. Stieber erklärt, nur die Hauptmomente des
generellen Theils hervorheben, und das nähere Eingehen auf denſelben
ſeinen Mitvertheidigern überlaſſen zu wollen. Er trat darauf in einer
mehrere Stunden dauernden Rede ſowohl in politiſcher wie in juriſti
ſcher Beziehung den Ausführungen der Staatsanwaltſchaft entgegen,
und veranlaßte dieſe dadurch zu einer Entgegnung, auf die die Ver-
theidigung wiederum Erwiderungen brachte. Die Sitzung wurde durch
eine Rede des jAngeklagten Krackrügge, in der dieſer ſich gegen an
gebliche Angriffe auf ſeine Ehrenhaftigkeit vertheidigte, gegen 5 Uhr
Abents geſchloſſen.

Zum Volkshauſe des deutſchen Parlaments wurden ferner
gewählt Sensburg und Johannesburg: Profeſſor Schubert;
Thorn-Culm: Lehrer Dr. Varntrup; Mohrungen: Gutsbe-
ſitzer v. Gräve; Hanau: Staatsrath Eberhard; Wehlau-
Labiau: Landſchaftsrath v. Arnim-Koppershagen; Allen-
ſtein-Neidenburg: Ober Amtmann Kummer; Darkehmen-
Goldapp: Landrath Klein; Oletzko-Lötzen: Landrath v.
Wegnern.

Eine telegraphiſche Depeſche der Magdeburger Zeitung mel-
det: Die Wahlen zum Staatenhauſe erfolgen in der erſten
Kammer Montag, in der zweiten Kammer Dienstag Abends.

Frankfurt a. M., d. 6. Febr. Das hohe Waſſer des
Mains hat bereits an mehreren Orten unſerer Nachbarſchaft die
Verbindung gehemmt. So mußte der heute früh von hier nach
Eiſenach abgegangene Packwagen wieder umkehren, indem die
Chauſſee nach Hanau uüberſchwemmt und ſtellenweiſe durch Eis-
maſſen unfahrbar iſt. Die Eiſenbahn nach Mainz iſt zwiſchen
dieſer Stadt und Hochheim von den Fluten des Mains heute
Morgen überſtroömt. Der erſte Morgenbahnzug nach Mainz
konnte nur bis Hochheim gelangen. Der doch ziemlich hoch lie-
gende Bahnhof zu Kaſtel bei Mainz, die dortigen Warteſale c.
ſind von den entfeſſelten Fluten des Mains und des Rheins,
der ebenfalls in verfloſſener Nacht bedeutend in die Hohe ging,
heimgeſucht. Dabei wuüthete in letzter Nacht ein furchtbarer
Orkan aus dem Weſten. Der Barometer zeigte zwei Linien
unter Sturm. Hier in Frankfurt behauptet der Main ſich bis
jetzt auf der Höhe von 18 Fuß über ſeinem gewöhnlichen Stande.
Durch Zurückſtauen des Waſſers in Schleußen der Stadt iſt
die Ueberſchwemmung heute auch in die Gaſſen und auf Platze
verſetzt, die nicht unmittelbar mit dem Fluſſe zuſammenhangen.
Auf dem Taunus iſt letzte Nacht fußhoher Schnee gefallen. Der
Rhein ſcheint jetzt ſein Eis überall in Bewegung geſetzt, in vie
len Orten der Thalenge aber große Noth angerichtet zu haben.

Die Allgemeine Zeitung vom 6. Februar ſagt: Was die
Verfaſſungsunter handlungen mit Oeſterreich be-
trifft, ſo verſichern uns Briefe aus Frankfurt und Wien, daß
Oeſterreich ein Bundesdirectorium von ſechs Stimmen will, mit
einem aus den Landtagen gewählten Volkshaus, ohne Staaten-
haus. An dieſe Verfaſſung ſoll die ganze öſterreichiſche Mo-
narchie ſich anſchließen. Kurz, das wiener Miniſterium bleibt
bei dem Gedanken, den Fürſt Schwarzenberg ſchon gegen jene
Deputation aus der Na ionalverſammlung (v. Hermann c.)
ausgeſprochen.

Karlsruhe, d. 4. Februar. Die badiſche Artillerie iſt
nun ebenfalls organiſirt. Sie wird künftig aus 4 Fuß- und
einer reitenden Baiterie beſtehen. Auch die Wiederauſſtellung
der badiſchen Jnfanterie iſt beſchloſſen. Dieſe hat zu beſte
hen aus einem Jnfanteriecommando und 10 ſelbſtſtändigen Ba
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taillonen, das Bataillon zu 4 Compagnieen.
führen die Nummern von 1 bis 10.

Mainz, d. 5. Febr. Der preuß. General v. Scharn-
horſt, den man ſchon vor Wochen auf ſeinem Poſten als Gou-
verneur von Raſtatt ankommen ließ, befindet ſich ſchon langere
Zeit leidend in einem hieſigen Gaſthofe.

Braunſchweig, d. 6. Febr. Die deutſche Reichszei
tung widerſpricht der von der Zeitung fur Norddeutſchland ge-
brachten Nachricht von einer Militaärconvention zwiſchen
Braunſchweig und Preußen und ſagt dazu: Es gehört dieſe
Erfindung und ihre Verbreitung zu den Mitteln, welche von
hannoverſcher Seite aufgewendel ſein ſollen, um die ſehr unbe
queme engere Verbindung der kleinern deutſchen Staaten mit
Preußen auch in militäriſcher Beziehung zu hintertreiben. Von
hannoverſchen Proteſten in Berlin und London machte man,
wie ſich die Leſer vielleicht erinnern, ſchon vor längerer Zeit viel
Redens und warf ſich zugleich zum großmüthigen Protector der
Selbſtſtändigkeit oder „Souverainetät“ der „Kleinen“ auf.
Da dieſe Proteſte wenig gefruchtet, ſoll man auf andern We-
gen, die zu betreten fur Hannover nicht leicht geweſen ſein mag,
eben ſo vergebliche Bemühungen gemacht haben. Was iſt na
türlicher, ais daß man jetzt durch unwahre Geruchte, die ſich
vermuthlich in veränderter Geſtalt an manchen Orten werden
hören laſſen, die engere Verbindung mit Preußen ſo unpopu-
laär als möglich zu machen ſucht

Dagegen behauptet die Hannoverſche Morgenzeitung: Die
Thatſache vom Abſchluſſe der Convention hat dem Vernehmen
nach der Regierungscommiſſar Geh. Kriegsrath Wedemeyer auch
in der ſtaändiſchen Militärcommiſſion angezeigt. Jn dieſer Com-
miſſion wurde auch wegen der bekannten Verlegung eines han-
noverſchen Truppencorps an die kurheſſiſche Grenze interpellirt.
Der Regierungscommiſſar ſoll erwidert haben: die Veriegung
ſei, auf den Wunſch Preußens geſchehen, mit Koſten nicht ver
bunden geweſen.
Schleswig-Holſtein, d. 5. Febr. Jn der heutigen
Sitzung der Landesverſammlung motivirte der Abg.
Hirſchfeld ſeinen dringlich geſtellten Antrag: „Die Landesver-
ſammlung beſchließt, die Statthalterſchaft aufzufordern, daß die
ſelbe, ſobald die Hinderniſſe, welche zur Zeit noch der Vor-
nahme von Wahlen im Herzogthum Schleswig entgegenſtehen,
beſeitigt ſein werden, die Wahlen fur die oroentliche Landes-
verſammlung in Gemaßheit des Wahlgeſetzes vom 20. Oct. 1848
anordnen möge.“ Der Antrag wurde mit allen gegen eine
Stimme angenommen.
Es ſcheint doch wirklich mehr als Gerücht zu ſein, daß

die Schweden in dieſen Tagen aus Angeln zurückgezogen
werden. Aus zuverläſſiger Quelle wird erzählt, General Malm-
borg habe neulich geäußert: er würde, wenn die Statthalter
ſchaft ihm die Ankunft der Schleswig-Holſteiner ſo zeitig an
zeigte, daß er mit Anſtand ſich zuruckziehen konnte, ohne Wei
teres abziehen wenn man ihn aber überrumpelte, ſo daß ſein
Rückzug einer Flucht ahnlich ſehen würde, verlangte ſeine mi
litäriſche Ehre, wenigſtens zu verſuchen, ſeine Poſition zu be
haupten.

Oldenburg, d. 5. Febr. Der langerwartete Land
tagsabſchied für den allgemeinen Landtag iſt heute veroffent
licht worden. Auf die überwiegend meiſten Antrage ſind zu
ſtimmende Beſcheide erfolgt, nur den in Betreff des vorgeleg-
ten Ablöſungsgeſetzes vom allgemeinen Landtage beſchloſſenen
Abänderungen kann die Zuſtimmung der Regierung nicht er
theilt werden, und ſoll dem berufenen Landtage eine neue Vor
lage gemacht werden.

Wien, d. 3. Febr. Die unter miniſteriellem Einfluſſe
ſtehende Lithographirte Correſpondenz ſagt: Wir vernehmen aus
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verläßlicher Quelle, daß das Miniſterium der äußern Angelegen-
heiten der öſterreichiſchen Geſandtſchaft in Athen die
Weiſung zukommen laſſe, ſich in der engliſch griechiſchen Diffe
renz vollkommen im Einklange mit dem Benehmen der ruſſi
ſchen Geſandtſchaft zu verhalten.

Wien, d. 5. Febr. Wir brauchen wohl kaum hervorzu-
heben, ſagt die miniſterielle Oeſterreichiſche Correſpondenz, daß
das Gerücht, welches derzeit die Runde durch die Blatter der
italieniſchen Halbinſel macht, als beabſichtige Oeſterreich die
Abtretung der Lombardei an den Herzog von Modena,
rein aus der Luft gegriffen iſt. Merkwurdig erſcheint uns der
beigegebene Grund, daß bei der Kinderloſigkeit des jetzt regie
renden Herzogs von Modena beide Lande ohnedies ſeiner Zeit
an Oeſterreich heimfallen dürften. Wozu denn Umwege zum
Ziele, wenn man doch am Ziele ſelbſt ſteht

Ein Artikel der miniſteriellen Oeſterreichiſchen Correſpon-
denz über den engliſch- griechiſchen Conflict deutet,
nachdem er das Verfahren des engliſchen Admirals als allem
Vöikerrecht zuwider bezeichnet hat, die Anſichten der öſterreichi-
ſchen Regierung über den Vorfall mit folgenden Worten an:
Es iſt nicht zu verkennen, daß der Anlaß zur Wiederholung
ſolcher Scenen ſich leicht finden ließe. Nachgiebigkeit bei ſo of-
fenbar verletztem Rechte zu uben, iſt der Conſequenzen wegen
gefährlich. Der Uebermuth der Roheit iſt gefährlich, weil er
unerſattlich iſt. Wir glauben daher, es ſei die unabweisliche
Pflicht der continentalen Diplomatie, ſich dieſes Gegenſtandes
mit allem Ernſte und Nachdrucke zu bemachtigen und energiſch
dahin zu wirken, daß dieſe Angelegenheit in ihren unbedingt
weitergreifenden Richtungen auf eine fur das hart verletzte Grie-
chenland befriedigende Weiſe ausgetragen werde. Ein unzwei-
felhafter Gewinn ſteht dem Continente jedenfalls bevor. Der
moraliſche Kredit der Palmerſton'ſchen Politik iſt in jenen Ge-
genden fur immer gebrochen und Griechenland weiß nunmehr,
an wen es ſich zu halten hat.

Prag, d. 5. Febr. Mit dem Abendzuge reiſten heute
F. M. Fürſt Windiſch-Grätz ſammt ſeiner ganzen Suite,
und F.- M. L. Graf Clam von hier nach Wien ab.

Frankreich.
Paris, d. 5. Febr. Der „Moniteur“ enthält heute aus

Anlaß der geſtrigen Vorfälle die nachſtehende um Mitternacht
in einem Cabinetsrathe unter L. Napoleon's Vorſitz beſchloſſene
Proclamation des Miniſters des Jnnern an die Bewohner von
Paris: „Einem Rundſchreiben des Polizei-Prafekten gemäß
ſind eine Anzahl Freiheitsbaume im Jntereſſe der öffentlichen
Eirculation umgehauen worden. Die uübrigen Freiheitsbaäume
hat man reſpektirt und ſie ſollen ſtehen bleiben. Sollten die-
ſelben jedoch eine Veranlaſſung zu Unordnungen werden, ſo
wird man ſie ſofort wegſchaffen. Die Regierung ſetzt Vertrauen
auf den geſunden Sinn und den Patriotismus der pariſer Be
völkerung.“ Ueber die ſchon kurz gemeldeten geſtrigen Zu
ſammenrottungen und Exceſſe meldet der „Moniteur“ nach Er-
käuterung und Rechtfertigung der gegen eine Anzahl Freiheits
baäume verfügten Maßregel im Weſentlichen Folgendes: „Ge-
ſtern Morgen rief ein zufaälliger Umſtand in einem der volkreich
ſten Stadttheile von Paris Aufregung hervor. Ein Pflaſterer
meiſter hatte nahe beim Freiheitsbaume auf dem Platze St.
Martin einen Karren mit Pflaſterſteinen aufgeſtellt. Der Baum
gehörte nicht zu denen, welche umgehauen werden ſollten, jener
Karren aber veranlaßte das Gerucht, der Baum ſei bedroht
und ſofort ſammelten ſich Arbeiter auf dem Platze. Placate
wurden angeſchlagen, demagogiſche Embleme an dem Baume
aufgehängt und aufrühriſche Rufe ausgeſtoßen. Die Circula-
tion ward unterbrochen und die Einwohner wurden in die ern

des Haufens beordert;

ſteſte Furcht verſetzt. Die Behörden waren zum Einſchreiten
genöthigt. Sie fanden einige Schwierigkeit bei Zerſtreuung der
Volksmaſſen in und bei der Straße St. Martin. Der Wider-
ſtand nahm unmerklich einen ſehr ernſten Charakter an. Jn-
mitten der Menge ſah man mehrere bekannte Emeutenfuührer.
Eine beträchtliche Anzahl Stadtſergeanten ward zur Zerſtreuung

ſie thaten dies entſchloſſen, ohne ihre
Säbel zu gebrauchen. Dennoch fiel eine Anzahl mit Hammern
und Knitteln bewaffneter Männer uüber einige Agenten her und
verwundete ſie bedeutend einer derſelben, angegriffen, geſchla-
gen und am Leben bedroht mußte ſeinen Saäbel brauchen und
einem der Angreifer einen (toödlichen) Hieb oder Stich verſetzen.
Die Aufregung dauerte bis ſpat am Abend, aber das ſofortige
Aufbieten von Truppen, ihre feſte Haltung, die Mäßigung der
Behörden und der gute Sinn der Bevoölterung wirkten, daß
die durch ſtrafbare Aufhetzungen hingeriſſenen Leute zur Ord-
nung zurückkehrten. Um 10 Uhr waren die Gruppen nicht
mehr zahlreich und ohne feindliche Geſinnungen. Die Ruhe
wird in der Hauptſtadt aufrecht erhalten werden.“ So weit
der „Moniteur“. Nach anderen Blattern riefen die Arbeiter,
welche ſich um den Freiheitsbaum ſcharten, der Republik Vi-
vats, man horte jedoch keine Rufe für die ſociale Republik. An
dem Baume hatte man die Jnſchrift angebracht: „Es lebe die
neue Republik!“ Die Polizei verhaftete geſtern einige Hundert
Leute, welche angeblich die Arbeiter der Vorſtadt St. Antoine
aufzuwiegeln ſuchten etwa 60 darunter gehörten einem demo
kratiſchen Club an und ſind groößtentheils begnadigte Jnſurgen-
ten. Der geſtern Abend durch den Degenſtich eines Polizeiſer-
geanten verwundete Arbeiter, den ſofort Leute aus dem Volke
unter dem Rufe: „Zu den Waffen“, wegtrugen ſoll in der
Nacht geſtorben ſein drei andere Arbeiter, ſo wie mehrere Po
lizeiſergeanten wurden ſchwer verwundet. Heute war es bis
71 Uhr Abends noch zu keinem weiteren Conflikte gekommen,
obgleich ſich in der Straße St. Martin und in den anſtoßen-
den Straßen ſchon ſeit Mittag zahlreiche Volksgruppen gebildet
hatten, die, meiſtens aus Neugierigen beſtehend, eifrig die ge
ſtrigen Vorgänge und die angeſchlagene Proklamation des Mi-
niſters des Jnnern beſprachen. Jn der Straße St. Martin
hörte man mit Einbruch des Abends ofters die Marſeillaiſe und
Vivats fur die Republik. Der Freiheitsbaum trägt noch eine
geſtern aufgeſteckte neue Fahne und die phrygiſche Mütze; er
ſcheint ſo wenig, als der Baum am Thore St. Martin bedroht
zu ſein. Da ſich nur wenige Polizeiagenten und gar keine
Truppen ſehen laſſen, ſo glaubt man eine Wiederholung der
geſtrigen Conflikte nicht beſorgen zu dürfen. Heute Nachmittag
langen übrigens zwei Linenregimenter zur Verſtärkung der Be
ſatzung hier an und der Artilleriepoſten der National-Verſamm-
lung war zur Vorſicht verdoppelt worden. Changarnier durch
ritt um 4 Uhr in Begleitung von Ordonnanz-- Offizieren und
Dragonern den aufgeregten Stadttheil.

Heute Vormittag verſammelte ſich der Miniſterrath im Ely-
ſee und war noch Nachmittags beiſammen. Lord Normanby
ſoll in dem geſtrigen Cabinetsrathe ſehr befriedigende Erklaärun
gen über die Vorgange in Griechenland abgegeben haben.

1142 Uhr Abends. Jedes Symptom von Aufregung iſt
verſchwunden. Changarnier hat die Conſignirung, welche einen
Theil der Beſatzung unter den Waffen hielt, aufheben laſſen.
Die Boulevards haben wieder ihr gewoöhnliches Anſehen. Unter
den 248 geſtern Verhafteten befinden ſich 200 begnadigte Juni-
Jnſurgenten.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 5. Febr. Jn der Sitzung des Ober- und Un

terhauſes vom 4. Febr. bildete die griechiſche Angelegenheit den
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Haupt- Gegenſtand der Beſprechung. Auf eine Interpellation des
Hrn. Gibſon im Unterhauſe, erwiderte Lord Palmerſton, die
Unterhandlungen zwiſchen Hrn. Wyſe und dem griechiſchen Miniſter
ſeien ohne Erfolg geblieben, und Hr. Wyſe habe ſich daher an
Bord eines der engliſchen Schiffe begeben, um in einer paſſen
den Stellung zu ſein, im Falle Sir W. Parker Zwangsmaßre-
geln ergreifen ſollte. Die betreffenden Papiere würden dem
Hauſe vorgelegt werden. Disraeli weiſt auf die magern
und verdächtig klingenden Ausdrücke hin, in welchen die koöönig-
liche Rede der Beziehungen zu fremden Mächten gedenkt, und
fragt, ob Ausſicht dazu vorhanden ſei, daß man einen Repra
ſentanten Englands in Madrid aufnehmen, und daß das Cabi-
net von Wien einen Geſandten nach London ſchicken werde. Er
bittet ferner um Aufklarung der zweideutigen, auf die türkiſch
ruſſiſchen Differenzen bezuglichen Paragraphen der Thronrede,
verlangt eine Verſicherung, daß für unverzuügliche Beilegung der
ſchleswig holſteiniſchen Frage geſorgt werde, und dringt auf
eine genügendere Darſtellung der Beziehungen Englands zu
Griechenland. Anſtey interpellirt hinſichtlich der ruſſiſchen Oc
cupation der Donau Fürſtenthümer. Lord Palmerſton: Die
Jnſeln Elaphoniſi und Sapienza bilden ohne Zweifel einen Theil
des ioniſchen Gebietes. Die diplomatiſchen Beziehungen mit
Spanien ſind nicht erneuert worden was Oeſterreich betrifft,
ſo iſt der Umſtand daß unſer Geſandter noch in Wien weilt,
ein hinreichender Beweis dafur, das die Freundſchaft zwiſchen
England und Oeſterreich nicht geſtort worden iſt. Die daäniſche
Frage iſt ſehr verwickelt, und einer Löſung derſelben iſt man
noch nicht um Vieles naher gekommen; doch ſind die Verhand-
lungen erneuert worden, mit dem aufrichtigen Wunſche, zu ei-
nem Vergleich zu gelangen. Obgleich in Folge eigenthümlicher
Verhältniſſe die ruſſiſchen Truppen in den Donau Furſtenthu
mern die vertragsmäßige Zahl überſteigen, ſo wird dieſe doch
reducirt werden, denn Rußland hegt nur freundſchaftliche Ge
ſinnungen gegen die Pforte. Auf eine Frage Hume's erklärt
Lord John Ruſſell, es ſei nicht die Abſicht der Regierung,
in dieſem Jahre einen Geſetzvorſchlag zur Ausdehnung des Stimm-
rechtes vor das Haus zu bringen. Sollte es zu einer Discuſ-
ſion kommen, ſo werde er bereit ſein, ſeine Anſichten über die-
ſen Gegenſtand zu vertreten.

Griechenland.
Athen, d. 23. Januar. Fur Sicherung der Nordgren-

zen ſowohl als Euböas vor Einfaällen ſind ſofort nach dem Aus
bruche des Zwiſtes mit England angemeſſene Maßregeln
getroffen worden. Dieſe mußten allerdings um ſo nothwendi-
ger erſcheinen als ungefähr zu derſelben Zeit, wo die engliſche
Flotte hier eingetroffen war, Griziotis mit Bewilligung der tuür
kiſchen Regierung nach Smyrna abgegangen war, ſonach ſeiner
ſeits der Verſuch einer Landung und eines Einfalls in Euboa,
um dort im Augenblicke der Verwickelungen hier einen Aufſtand
hervorzurufen, gar nicht unerwartet kame. Bemerkenswerth iſt
auch, daß erſt vor Kurzem hier von Osman-Efendi eine türkiſche
Note überreicht worden iſt, in welcher die griechiſche Regierung
und der Koönig perſönlich zur Wachſamkeit gegen die Propa-
ganda in Griechenland angegangen wurden, die für die Türkei
immer bedrohlicher werde. Das Zuſammentreffen aller dieſer
Umſtände mit den Gewaltſchritten Englands wird allgemein
auf weiter ausgehende Zwecke gedeutet. Hr. Londos hat heute
in einer Note den Repräſentanten Frankreichs und Rußlands
ſowie denen der übrigen hier vertretenen Kabinette von allem
Vorgefallenen Mittheilung gemacht. Die Repraſentanten aller
Mächte dahier haben an Hrn. Wyſe Reklamationen zur Siche-
r Perſonen und Intereſſen ihrer Landesangehoörigen ge
richtet.

v WMontenegro.
Der Oſſervatore dalmato bezeichnet das von der Gazzetta

di Zara verbreitete Gerücht, daß in Montenegro eine Revolu-
tion ausgebrochen ſei und der Vladika abgedankt und die
Flucht ergriffen habe als völlig aus der Luft gegriffen.

Amerika.
Nach dem Herald ſteht eine befriedigende Vergleichung zwi

ſchen England und den Vereinigten Staaten in Betreff der Ni-
caraguafrage bevor, und das Kanalproject würde dem Schu-
tze aller Nationen anvertraut werden.

Vermiſchtes.
Dresden, d. 7. Febr. Die Volks zahlung hat nach

authentiſchen Mittheilungen in hieſiger Stadt folgende Ergeb-
niſſe geliefert: Die geſammte Einwohnerzahl Dresdens belief
ſich am 3. Dec. v. J. mit Einſchluß des in der Stadt einquar
tierten Militairs auf 89,975 (41,317 männliche und 48,658
weibliche) Perſonen, welche in 22,421 Haushaltungen vertheilt
waren. Die in den Kaſernen und ſonſtigen Militairgebäuden
untergebrachten Militairperſonen ſind hierin nicht mitinbegriffen.
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Monats Ueberſicht der preußiſchen Bank,
gemäß 99 der Bank Ordnung vom 5. October 1846.

Activ a.1) Gepragtes Geld und Barren
Darlehns Kaſſen

20,700,700 Thlr.
2) Kaſſen Anweiſungen und

ſche ine 3,435,7003) Wechſel Beſtande 9,684,5004) Lombard Beſtände 160,351,3005) Staats Papiere verſchiedene Forderungen und

Activa 13,448,500 7Paſſiva.6) Banknoten im Umlauf
7) Depoſiten Kapitalien
8) Guthaben der Staatskaſſen, Jnſtitute und Pri-

mit Einſchluß des Giro Ver
ehrs
Berlin, den 31. Januar 1850.

Königl. preuß. Haupt Bank Directorium.
(gez.) von Lamprecht. Witt. Reichenbach. Meyen,

Schmidt. Woywod.

18,012,100
23,930,300

3,095,000

en SS

Vereinigte Gemeinde.
Kirchliche Feier Sonntag den 10. Februar früh 9 Uhr.

n ne——=DDSD X
Freie Gemeinde.

Sonntag Nachmittag Punkt 2 Uhr Verſammlung.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 8. Februar.

(Zf. Brief. Geld. f. Brief. Geld.
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do. do. 122 12Oſtpr. Pfandbr. 3 isconto e h



Eiſenbahn Actien.

Stamm- Zf. gf.Actien.Brl. Anh. Lit. Berl. Hambg. 100 G.A. B. 4 (94 à bz do. II. Serie4 98 G.
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Quitt. B. Berg.Märk. 5 100/, B.Aach.-Maſtr. 4 S
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Leipzig, den 8. Februar.
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14 F. Leipz. Bank-Actienv. 1000 u. 500 95 à 250 pr. 100 150
kleinere Lpz. Dresd. Eiſen-Sächſ. erbl. Pfand- bahnAct. à 100
briefe à 3 pr. 100 109von so o Sächſ. Schleſ. do.
von 100 u. 25 S pr. 100] 958à 4 von 500 1100 WöbauZitt. do.
von 100 u. 25 pr. 100 19Sächſ. lauſ. Pfand Magd.Leipz. Div

briefe à s 86 EScheine do. pr. 10021909
Sächſ. do. do. à 3 95 (Chemn.Rieſ. E.2l.

do. do. à 4 1100 à 100 z. 8. zinslos 25

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg, den 8. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 36 43 Gerſte 21 222Roggen 26 28 Hafer 15 16Berlin, den 8. Februar.
Weizen nach Qualität 50——56
Roggen loco und ſchwimmend 2628

pr. Frühjahr 26 u. 26 verk. 26 G.
Mai/ Juni 26*, Br. 26 G.

Juni Juli 27 Br. 27 G.
Gerſte, große loco 2224

kleine 19-21
Hafer loco nach Qualität 17——18

pr. Frühjahr 50pfd. 16
Erbſen Kochwaare 32——40

Futterwaare 29——32

Rüböl loco 13 Br. 13 G.
pr. Februar 135/ Br. u. bz. G.Februar März 13 bz. u. Br. 13 G.
März April 12 Br. 125 bz. u. G.
April Mai 12*, u. f bz 12 Br. 12, à G.

Mai Juni 12 à verk. 12/, Br. G.Leinöl loco 117
pr. März April 112/, Br. 11 G.
pr. April Mai 11 Br. 11 G.

Mohnöl 15
Palmöl 12*/, à 12* f.
Hanföl 14
Südſee-Thran 128,
Spritus loco ohne Faß 13 bz.

mit Faß 14 Br. 133/, G.
Ferbruar/ März 14 Br. 133/, G.

R u n n

u

w

März April 14 f Br. 133/, G.
2 April/ Mai 14 u bz., 14 Br. G.Mai Juni 147/ r. 14 G.Juni, Juli 15 Br. 15 G.

Juli Auguſt 152 Br. 15 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am S. Februar Abends 5 Uhr am Unterpegel 11 Fuß 8 Zoll.
am 9. Februar Morgens 7 Uhr am Unterpegel 11 Fuß 10 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom S. bis 9. Februar.

Jm Kronprinzen Mad. Kelmann a. Berlin. Hr. Appellat.-Ger.R.
Reineck a. Naumburg. Die Herrn. Kaufl. Schrader a. Tilſit, Moritz
a. Kaſſel, Schulze a. Elberfeld, Lange u. Lehmann g. Hamburg.
Hr. Partik. Reimann a. Berlin.

Stadt Zürich: Hr. Gutsbeſ. v. Steiner a. Pommern. Die Hrrn.
Kaufl. Förſter a. Liegnitz, Meyer a. Bromberg, Grünberg m. Gem.
a. Eſſen Schönfeld a. Nordhauſen. Hr. Jngen. Bernhard a. Lyon.
Frau OAmtm. Sander m. Fam. a. Neukirchen.

Goldnen Ring Die Hrrnu. Kaufl. Jobſt a. Magdeburg, Schneider g.
Sangerhauſen. Hr. Fabrik. Naumann a. Hohenſtein. Hr. Gutsbeſ.
Wedemann a. Worbis.

Engliſcher Hof Hr. Jngen. Schlemmer a. Hannover.
Keil a. Weimar. Hr. Kaufm. Stüler a. Berlin. Hr. Fabrik. Ker
bes a. Breslau.

Goldnen Löwen Hr. Fabrik. Kiehnel a. Nürnberg. Die Hrrnu,.
Kaufl. Bohner a. Leipzig, Spangenberg a. Erfurt, Koch a. Dresden.
Hr. Oekon. Schöler a. Magdeburg. Hr. Apoth. Henne a. Hannover.
Hr. Dr. Wetzmann a. Göttingen.

Stadt Hamburg Hr. Gutsbeſ. Mühlmann a. Pommern. Hr. Buch
händler Raßner a. Leipzig. Hr. prakt. Arzt Dr. Gehrhardt a. Dres
den. Die Hrrn., Kaufl. Otto a. Suhl, Seifert a. Mühlheim, Troſ
ſing a. Berlin. Hr. Rent. Pitſchke a. Gotha.

Schwarzen Bär: Hr. Cand. theol. Wagener a. Worbis. Hr. Fa

Hr. Stud. Vor-
brik. Dockendorf a. Bockenau.

Goldne Kugel Hr. Major Weiſſenthurm a. Wien.
hauer a. Mühlhauſen. Hr. Gutsbeſ. Reichner a. Dresden. Die Hrrn.
Kaufl. Meyer a. Breslau, Kronthal a. Leipzig, Wehrmann a. Altonag.

Zur Eiſenbahn Hr. Stadtrath Lemke a. Berlin. Die Hrrn. Fabrik.
Clemens a. Mannheim, Kirchner a. Soden. Die Hrrn. Kaufl. Bar
tels a. Hamburg Henning a. Neuyvork, Deutrich a. Weimar Bors
dorf a. Mainz, Maler a. Breslau.

Hr. Amtm.
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Bekanntmachungen.
Freiwilliger Verkauf

beim
Königl. Preuß. Kreis Gerichte

zu Halle a. d. S. J. Abtheilung.
Die den minorennen Geſchwiſtern

Ludwig Eduard Herrmann, Wil-
helmine Auguſte Louiſe und Theo-
doſie Marie Pauline Beck hier zu-
gehörigen 28 Kuxtheile an der Braun-
kohlenzeche Belohnung vor dem Leipzi-
ger Thore hier, ſollen nach der, nebſt Hy-
potheken-Schein und Bedingungen, in der
Regiſtratur eine Treppe hoch, Zimmer
Nr. 14 einzuſehenden Beſchreibung in
fuünf Theilen zu 5 Kuxen und einem Theile
zu 31 Kuxen
am 14. März d. J. Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, vor dem De-
putirten Herrn Obergerichts- Aſſeſſor Wie-
ruszewski meiſtbietend verkauft werden.

Offener Arreſt.
Von dem Königlichen Kreis- Gerichte

zu Eisleben, Abtheilung I. iſt über
das nachgelaſſene Vermögen der am 20.
Juni 1849 zu Willrode verſtorbenen
Frau Amtmann Johanne Dorothea
Eliſabeth Siebigk geborne Hacken,
berg, auf Antrag der Beneficial-Erben,
durch Verfügung vom 18. Januar 1850
der erbſchaftliche Liquidations-Prozeß eroöff-
net worden. Es werden daher alle dieje-
nigen, welche von der genannten Frau
Siebigk etwas an Effekten, Waaren und
andern Sachen, oder an Briefſſchaften hin-
ter ſich, oder an dieſelbe ſchuldige Zah-
lungen zu leiſten haben, hierdurch aufge-
fordert, weder an die Erben welche ſich
der Verwaltung des Nachlaſſes entſchlagen,
noch an ſonſt Jemand das Mindeſte zu
verabfolgen oder zu zahlen ſondern dem
Gericht Anzeige machen und die Gelder
oder Sachen, mit Vorbehalt der ihnen
daran zuſtehenden Rechte, ad depositum
des hieſigen Kreis-Gerichts einzuliefern.
Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider etwas
gezahlt oder ausgeantwortet werden ſollte,
ſo wird ſolches fur nicht geſchehen erachtet
und zum Beſten der Maſſe anderweit bei-
getrieben werden wer aber Etwas ver-
ſchweigt oder zuruückhält, ſoll noch außer
dem alles ſeines daran habenden Unter-
pfands- und andern Rechts fur verluſtig
erklaärt werden.

Eisleben, den 22. Januar 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Gänſefedern,
worunter ſich die Daunen noch befinden,
ſind eine Partie im Ganzen und Einzel-
nen in Halle vor dem Leipzigerthor Nr. 7,
neben dem Bürgergarten, zu verkaufen.

Herrmann Schöttler.

Jn G. C. Knapps Sortim.- Buchh. (Schroedel Simon) iſt ſo
eben angekommen

Nede Sr. Majeſtät des Königs von Preußen,
gehalten am 6. Februar 1850 vor Beeidigung der Verfaſſung.

Preis à
Verfaſſungs Urkunde für

1

den Preuß. Staat,
nebſt Allerhochſter Botſchaft am 31. Januar 1850.

Die in unmittelbarer Nähe der Stadt
Deſſau belegene Herzogl. Domaine Neu
wülknitz mit den Vorwerken Rodebille
und Brachmeierei ſoll mit den dazu
gehörigen Wohn und Wirthſchaftsgebäu-
den, mit den Vieh und Wirthſchaftsin-
ventarien:

circa 1100 Morgen Acker,
5862/, Elb u. Muldwieſen,
6428/, Morgen privativer Raſen-

weide, die ſich theilweiſe zu
Acker eignet,

873*/, Morgen Koppelweide,
11 Garten und Pflan-

zungen,
am 1. Mai 1850 früh 10 Uhr

im Lokale der unterzeichneten Herzogl. Re
gierung von Johannis 1850 ab auf 12
Jahre an das Meiſtgebot verpachtet werden.

Wünſcht der Pachter eine Zuckerfabrik
anzulegen, ſo ſoll die Pachtzeit nicht nur
auf 30 Jahr ausgedehnt, ſondern auch
wegen Vergroößerung des benöthigten Areals
zum Rübenbau anderweitig mit ihm un-
terhandelt werden.

Die näheren Pachtbedingungen ſind bei
unſerer Kanzlei gegen Zahlung der Copia-
lien zu erhalten auch hat der Beſtbietende
zur Sicherheit ſeines Gebots 1000 A im
Termine zu erlegen.

Deſſau, den 1. Februar 1850.
Herzogl. Anhalt. Regierung,
Abtheilung fur Domainen und Forſten.

Baſedow.
m J

Ein junges Mädchen von auswarts,
aus achtbarer Familie ſucht eine ihren
Leiſtungen angemeſſene Stellung, in wel-
cher ſie ſowohl der Hausfrau zur Seite
ſtehen, als auch der Erziehung der Kin-
der ſich unterziehen würde, indem ſie ge-
läufig franzoöſiſch ſpricht und auch in der
Muſik nicht unerfahren iſt am liebſten
würde ſie eine Dame auf Reiſen begleiten.
Gehalt wird weniger beruckſichtigt, als eine
freundliche Behandlung. Offerten wer
den entgegengenommen große Ulrichsſtraße
Nr. 68 im Hinterhauſe eine Treppe ben

Halle.

Preis 13
n 2

Von einem reellen Käufer wird mit ei-
ner Anzahlung von 18 bis 20,000
ohne Einmiſchung eines Dritten, ein ein-
traägliches Gut zu kaufen geſucht. Fran
kirte Adreſſen unter S. nimmt die Expe-
dition des Couriers an.

(Commisſtelle.) Fur eine lebhafte
Schnittwaaren- Handlung am hieſigen Platze
wird zu Oſtern d. J. ein Commis geſucht
durch das Comtoir von

Clemens Warnecke
in Braunſchweig.

Das Logis, welches jetzt der Herr Ma-
jor von Alvensleben bewohnt, iſt we
gen Verſetzung deſſelben ſogleich oder von
nächſte Oſtern anderweitig zu vermiethen.

G. Lauber,
Paradeplatz Nr. 1068.

Bekanntmachung.
Die zum Rittergute Vogelgeſang

gehörige Mahlmühle mit 2 Gangen, die
Schneidemuühle, vier Teiche mit der Fiſche
reigerechtigkeit und 40 50 Morgen Feld
und Wieſe ſollen
Montag den 4. März d. J. Vormittags

10 Uhr
in der Schenke zu Vogelgeſang bei

nach Umſtänden verpachtet werden. Pach
ter haben ſich uber ihre Qualification aus
zuweiſen.

Die Grundſtücke, ſo wie die Verkaufs-
und Verpachtungsbedingungen ſind täglich
zwiſchen 11 und 1 Uhr auf dem Ritter
gute in Augenſchein zu nehmen.

Veranderungshalber bin ich geſonnen,
mein in hieſiger Nicolaivorſtadt belegenes
Grundſtück, aus vollſtändig eingerichteter
Schenkwirthſchaft mit Tanzſaal, Kegel-
bahn und großem Geſellſchaftsgarten beſte
hend, aus freier Hand zu verkaufen. Ein
großer Theil der Kaufſumme kann darauf
ſtehen bleiben. Nähere Auskunft wird
ertheilt in Halle, Domplatz Nr. 921
und beim Eigenthümer.

Carl Dietzel in Weißenfels.

Dommitzſch meiſtbietend verkauft, oder



Raum Und Genhölze Anzeige.
Aepfelbaäume, veredelte, hochſtammige, à Schock 10 F. Pappeln, canadiſche Holz ä Schock 6
Birnbaume, veredelte, hochſtammige, a 15 Maulbeerbaäume, zur Seidenzucht, à e 10
Kirſchbaäume, veredelte, hochſtaämmige, à 132 Kaſtanienbaume, hochſtämmige, à 8 F.
Sauerkirſchen, beſte volltragende Sorte, à 7 Zucker Ahorn, hochſtämmige, à 8 F.
Pflaumenbäume, gewoöhnliche, ä 6 200 Stück ſchönblühende engl. Gehölze in 200 Sorten mit Na

veredelte, hochſtämmige, à 15 7 men, worunter ſehr viele neue werthvolle, 25
Aprikoſenbaume, es Stück 7 150 Stück dergleichen in 150 Sorten mit Namen, 16

2 2 2 cSpalierPfirſichen in den ſchönſten Sorten, à 10 100 Stück dergleichen in 100 Sorten mit Namen, 8 M.
Wallnußbäume, hochſtammige, ä Schock 12 100 Stück dergleichen in 100 Sorten ohne Namen, 61 A.
Haſelnußbaäume, ſicil. und türk., à Stück 6 50 Stück dergleichen in 50 Sorten mit Namen, 4 l R.
Eſchen, hochſtammige, à Schock 10 A. 50 Stück dergleichen in 50 Sorten ohne Namen, 31 R.

Ueber Vorſtehendes, ſowie über alle Arten Gemüſe-, Blumen und andere Samen, ſtehen Verzeichniſſe gratis zu Dien-
ſten bei

W222Wx

C. H. H. Hinze, Kunſt- und Handelsgaärtner in Gerbſtädt (Grafſchaft Mansfeld).

Starke, nach neueſter Conſtruction angefertigte
galvaniſche Nheumatismus- Platten Ketten

in Etuis mit Gebrauchsanweiſung à I A.
Dieſe nach einer neuen verbeſſerten Conſtruction gefertigten Ketten, wovon jedes

einzelne Stück ſorgfältig geprüft iſt, bewirken eine ſo machtige galvaniſche Strömung,
daß ſie allen Perſonen, welche an Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen, Nerven-
ubeln und Congeſtionen aller Art leiden, als ein unfehlbares unglaublich ſchnell wir
kendes Heilmittel empfohlen zu werden verdienen. Für die Aechtheit dieſer Empfeh-
lung ſpricht nachſtehendes Zeugniß.

Alleiniges Lager in Halle bei C. HEaring, Neunhäuſer Nr. 200.

Zeugniß.
Nachdem ich die verſchiedenen Sorten aller bisherigen, vielfach ausgebotenen gal-

vaniſchen Ketten ſorgfältig unterſucht und gepruft habe, kann ich der Wahrheit ge-
mäß beſtaätigen, daß obige Ketten, vermoge ihrer zweckmäßigen Conſtruction ſich als
die kraftigſten und wirkſamſten in meiner Praxis bewährt haben.

Dr. Eduard Hedenus in Freyberg.

Die Putzhandlung von S. Sommerſeld,
Leipziger Straße Nr. 291, eine Treppe hoch,

zeigt hierdurch an, daß ſie alle Arten Strohhüte zum Waſchen und Um-
nähen annimmt, und iſt in den Stand geſetzt, durch Verbindung mit den groöß-
ten Strohhutfabriken im Jn- und Auslande, dieſelben nach den neueſten
Façons und billigſten Preiſen zu liefern. Fagons jeder Art liegen zur gefalligen

Anſicht bereit bei S. Sommerfeld.
fannkuchen,

gefüllt und ungefüllt, empfiehlt am Faſtnachtstage fortwährend warm

Herm. Pautesokn,
gr. Steinſtr. Nr. 173 u. gr. Ulrichsſtr. Nr. 27.

Einen Lehrling
von guter Erziehung wünſcht in ſeinem Geſchäft aufzunehmen

Herm. Pfautsch,
Conditor und Pfefferküchler.

Zwei fette Schweine ſtehen zum Ver- Zum Pfannkuchenfeſt und Tanzvergnü-
kauf bei Wolff in Naundorf im Mans- gen ladet zu Faſtnacht ergebenſt ein

feldſchen. Fr. Weber zu Diemitz.
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Böllberg.
Zum Faſtnachtsfeſt, Dienstag den 12.

d. M. mit Militair-Muſik ladet ein
Ratſch.

u T

Zu Faſtnachten ladet freundlichſt ein
A. Herrmann,

„Zur Stadt Halle“ in Paſſendorf.

Zum Faſtnachtstage, den 12. d. M.,
ladet zu friſchen Pfannkuchen und Tanz-
vergnugen ergebenſt ein

H. W. Preis in Trotha.
Zum bevorſtehenden Faſtnachtstage und.

ſchon von heute ab empfehle echte Ber-
liner Pfannkuchen mit verſchiedenen
Fullungen, à Dizd. 7 u. 6 auch ſind
jeder Zeit alle Sorten Bonbons, à t 8
außerdem feine Pariſer Crèmes, Kaffee-,
Sahnen-, Roſen- und KugelBonbons,
à W 10 vorräthig beim Conditor H.
Grotjan, Ranniſche Straße Nr. 506,
parterre rechts.

Ein Pianoforte iſt ſehr bil-
lig für 60 und ein Dampfbren-
nerei- Apparat fur 1800 zu verkau-
fen durch A. Linn in Halle, Lucke
Nr. 1386.

Häuſer ſind im Preiſe von 900 bis
25,000 A zu verkaufen durch A. Linn
in Halle, Lucke Nr. 1386.

Bekanntmachung. Jn dem Se-
minar zu Eilenburg findet die Aufnah-
me-Prufung fruh 8 Uhr ſtatt. Anmel-
dungen müſſen unter Beibringung eines
Geſundheits-Atteſtes, Jmpfſcheins und eines
Zeugniſſes über die empfangene Vorbildung
8 Tage vorher bei dem Unterzeichneten ein
gereicht werden.

Eilenburg, den 7. Februar 1850.
C. Geißler.
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Beilage zu Nr. 34 des Couriers, Halliſcher Zeitun
Sonntag, den 10. Februar 1850.,

g für Stadt und Land.
u en czm5

Deutſchland.
Berlin, d. 9. Febr. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem Geheimen Staats und Juſtiz- Miniſter Simons den
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; und dem Geheimen Regie
rungs-Rath und Schulrath Hahn in Magdeburg den Rothen
Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen.

Die Deutſche Zeitung legt in einem Leitartikel die Schluß-
worte der öſterreichiſchen Oenkſchrift über die Anbahnung
der öſterreichiſch- deurſchen Zoll- und Handelseinigung: Auf
dieſem Gebiete, ſowie überhaupt in der Auffaſſung der deut-
ſchen Politik von der volkswirthſchaftlichen Baſis aus, liegen
die innigſten Ausgleichungspunkte für die Differenzen und Zer-
würfniſſe, liegt ſelbſt der Angelpunkt füt eine mögliche zweck
mäßige Regelung aller öſterreichiſchen und deutſchen Verhalt-
niſſe dahin aus, daß es heißen ſoll: Begnuüge dich, deut-
ſches Volk, mit der Ausſicht auf Befriedigung deiner materiel-
len Bedürfniſſe, laß vor der Hand deinen Traum politiſcher
Große und Einheit fahren und erwarte, daß aus der Zoll-
und Handelsvereinigung auch eine Art von politiſcher Einheit
des geſammten Deutſchlands, einſchließlich des geſammten
Oeſterreichs, hervorgehen werde, falls der von uns weſentlich
modificirte Entwurf der vier Konige dir nicht früher zu dieſer
Einheit verhilft. Preußen dagegen, ſagt die Zeitung, bietet
durch den Verfaſſungsentwurf vom 28. Mai dem geſammten
Deutſchland mit Ausnahme von Oeſterreich außer der Freiheit
die politiſche und materielle Einheit zugleich und damit erſt die
Moglichkeit, mit Oeſterrrich, das ſich Deutſchland nie entfrem-
den kann, in eine allen Verhältniſſen entſprechende politiſche
und commerzielle innige Verbindung zu treten.

Wien, d. 6. Febr. Die „Wiener Zeitung enthält fol
gende telegraphiſche Depeſche des Statthalters in Trieſt an den
Miniſter Präſidenten Furſten Schwarzenberg, vom 4. Februar
1850, 7 Uhr Abends: „Mit dem ſo eben aus der Levante ein-
getroffenen LloydOampfer „Europa“ iſt der griechiſche Miniſter
Zografos hier angelangt. Er iſt nach St. Petersburg beſtimmt.
Ein zweiter, Herr Trikupi, verfügt ſich nach Paris und etwa
nach London. Zugleich erfahrt man aus Syra vom 30. Ja-
nuar: „„Der Gouverneur in Syra hat vom britiſchen Konſu-
late offizielle Mittheilung erhalten, daß von heute an die grie-
chiſchen Schiffe den Hafen von Syra inſolange nicht verlaſſen
durfen, bis die griechiſche Regierung den Forderungen von Eng-
land Genüge geleiſtet. Eine engliſche Dampffregatte ankert ſeit
heute Morgen am Eingange des Hafens.““ Vom Kaiſerlichen
Konſul in Athen erfahre ich, daß am 29. v. M. 30 engliſche
Jmbarcationen ſich in den Hafen des Prräeus verfugten und
angeordnet- haben, daß ſämmtliche dort befindliche griechiſche
Schiffe die Anker lichten, um von 2 engliſchen Dampfſchiffen
nach Salamis bugſirt zu werden.“

Frankreich.
Die Berliner Zeitungen vom S. Februar enthalten folgende

telegraphiſche Oepeſche:
Paris, d. 6. Febrnar. Es herrſcht heute vollkommene

Ruhe.
Vermiſchtes.

Torgau, d. 6. Febr. Oer geſtern früh glücklich be
gonnene Eisgang auf der Elbe hat ſeit geſtern Nachmittag eine
ſehr uüble Wendung genommen. Das Eis hat ſich wahrſchein
lich von der Gegend des Städtchens Oommitzſch an derge-
ſtait geſetzt, datz die Stopfung über die Eilbbrücke heran, wie
weit laßt ſich von hier aus nicht überſehen, ſteht. Dadurch
iſt das Waſſer dergeſtalt geſtiegen, daß wir, in Ermangelung
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eines Pegels (der unſerige ſteht ganz unter Waſſer), den Waſ-
ſerſtand an der Brücke auf wenigſtens 24 Fuß annehmen. Dies
iſt ein Waſſerſtand, deſſen ſich Niemand hier erinnern kann.
Jm Jahre 1845 ſtand das Waſſer am Pegel nur auf 21 Fuß
9 Zoll. Dieſer Waſſerſtand hat ein vollſtaändiges Ueberfluthen
aller benachbarten Damme zur Folge gehabt. Torgau liegt jetzt
wie auf einer Jnſel. Rund umher ſteht alles unter Waſſer.
Die Felder von Graditz, Werdau, Zwethau, Loßwig,
überhaupt die ganze Gegend ſo weit das Auge reicht, iſt eine
gewaltige Waſſerfläche. Die Geſtüte Repitz und Dohlen ſchei-
nen noch einigermaßen den Fluthen zu widerſtehen, weil zwi-
ſchen den Lünetten Repitz und Zwethau eine ganz beſonders
ſtarke Stopfung in der Geſammtſtopfung ſich gebildet zu haben
ſcheint. Auch alle niedrigeren Theile der Stadt ſtehen tief un-
ter Waſſer, weil es der Militair Behörde nicht gelungen iſt,
die Thore nach dem Fluſſe zuzuhalten. Die Elbbrucke hat an
den Verſchaälungen zwiſchen den Pfeilern gelitten. Daß ſie
dem Andrange des Eiſes widerſtehen wird, wenn daſſelbe aus

jetzigen Stillſtande ſich in Bewegung ſetzt, ſteht zu
hoffen.

Stadt- Theater in Halle.
Es war ein ſehr heiterer Abend, den wir am Donnerstag im

Theater verlebten. Es liegt wirklich eine ungemein komiſche Kraft in
dieſem „„Vater der Debütantin.“ Die herriſche Unverſchämtheit, mit
der er es durchſetzt, daß ſeine Tochter in einer Hauptrolle der Prima-
donna des Theaters auftritt, gefällt und engagirt wird, die barocken
Sprünge ſeines inventiöſen Geiſtes, mit denen er allen Hinderniſſen
zu entgehen, allen Gegnern dem Dichter, dem Recenſenten, dem Di-
rector, der Primadonna eine Naſe zu drehn weiß; die Ueberſpanntheit,
der Kunſtenthuſtasmus dieſes alten „„Komödianten“, denn das iſt er in
des Worts verwegenſter Bedeutung, ſie müſſen ihre komiſche Wirkung
üben. Zwar der Plan iſt ſehr dünn und fadenſcheinig, die Compoſition
äußerſt locker und unverarbeitet, ſelbſt die Ausführung nicht ohne ein
zelne Längen, aber leicht ließ uns Alles dies das treffliche Spiel Herrn
Wallners vergeſſen. Jntereſſant wird das Stück noch vor Allem,
und dadurch hat es einen hiſtoriſchen Werth, obſchon ihm der poetiſche
völlig abgeht, durch die Freiheit, mit der hier ein beſonderer Stand
ſein ganzes Leben mit allen ſeinen Ränken und Kabalen Kniffen und
Pfiffen der komiſchen Kritik bloß ſtellt. Möchte bald die Zeit kommen,

in der wir unſer ganzes politiſches, wie ſociales Leben, mit derſelben
Freiheit im Spiegel der Komödie abgebildet zu ſehen ertragen kön
nen! Dann wird dieſer ſittlichen Kraft auch die poetiſche nicht fehlen
und der neue Ariſtophanes, der das ganze Volksleben zum Thema der
Komödie macht, wird erſtehn. Geſpielt wurde recht brav, die Fi-
guren neben dem Vater ſind freilich nur zur Folie da.

Wir knüpfen an dieſen Bericht noch eine Nachricht für das Pu
blikum. Als wir geſtern bei dem Referat über „„Deborah“ die vor-
treffliche Leiſtung der Frau Güldenberg hervorzuheben Gelegenheit
hatten ſprachen wir von dem vorzugsweiſen Beruf dieſer Künſtlerin
für leidenſchaftliche heldenhafte Charactere. Wir hören heute zu un
ſerer Freude, daß wir nächſtens den Genuß haben werden ſie in einer
Rolle der gleichen Sphäre zu ſehen. Nächſten Mittwoch findet das
Benefiz der Frau Güldenberg ſtatt und ſie wird dazu die Jungfrau
von Orleans ſpielen. Wir haben nicht nöthig über das Stück etwas
zu ſagen nur ſoviel ſei bemerkt, daß es durch unſern wackern Regiſ
ſeur, Herrn Staufenau, ſehr gut für die Bühne eingerichtet iſt.
Die Beſetzung iſt eine durchaus angemeſſene, die Hauptrolle ſowie alle
übrigen hervorragenden ſind in guter Hand. Man will zwar von ge-
wiſſen Seiten nicht die Aufführung klaſſiſcher Stücke an Mittelbühnen,
man rümpft wohl gar die Naſe über ihre Vermeſſenheit, wenn ſie an
die Darſtellung derſelben gehen. Allen denen ſei geſagt, daß man über
haupt ſich freuen muß, ein klaſſiſches Stück dargeſtellt zu ſehen, und
daß vor Allem eine Schillerſche Schöpfung überall von der Nachwelt
mit dankbarer Begeiſterung empfangen werden ſollte! Außerdem iſt
es bekannt, daß wahre Poeſie auch den Darſteller mit fortreißt. Das
hat vor Allem noch die Aufführung der „Deborah“ gezeigt. Beſon
ders kann die Benefiziantin nur die günſtigſten Erwartungen für die
Ausführung der Jungfrau erwecken. Jhre Leiſtungen verdienen gewiß,
daß ſie vom Publikum durch rege Theilnahme belohnt werden. Aus
allgemeinen daher, wie ſpeciellen Gründen, welche die Perſönlichkeit
der Künſtlerin betreffen, wollen wir hierdurch das Publi um zu recht
zahlreichem Beſuch ihrer Benefizvorſtellung des Waärmſten m
haben.



Bekanntmachungen.
Reisholz- Auction.

Dienstag den 19. Februar d. J. ſollen
in der hieſigen Waldung circa 500 Schock
kiefern Reisholz, unter den im Termine
vekannt- zu machenden Bedingungen, an
Ort und Stelle meiſtbietend verkauft werden.

Der Sammelplatz iſt Vormittags 9 Uhr
im hieſigen Wirthshauſe.

Burgkemnitz, d. 7. Februar 1850.
Der Forſter

Romanus.

Verkauf einer Braunkohlen-
grube.

Familienverhaltniſſe wegen bin ich ge
ſonnen, meine Braunkohlengrube baldigſt
zu verkaufen. Kaufluſtige belieben ſich
zu melden bei Roſalie Schmidt in
Lauchſtedt.

Pferde-Verkauf.

10

und Hoſenzeugen bei

Nachricht für Rübenzucker- Fabriken
Den Herren Rübenzucker Fabrikanten widmen wir hiermit die ergebenste

Anzeige, dass wir in unserer Maschinen Fabrik zu BRuckau die neuen

Coentrifugal-Vlaschinen,
zur schnelleren Ausscheidung des Syrups aus dem Rohzucker dienend, in vollstän-
dig bewährter Construction und schönster Arbeit anfertigen lassen und mit Ueber-
nahme einer geeigneten Garantie die billigsten Preise dafür stellen.

Magdeburg, den 4. Februar 1850.
Die Direction der vereinigten Hamburg Magdeburger DBampfschiff-

fahrts Compagnie.
Grafk.

Unſeren geehrten Geſchaftsfreunden die Anzeige, daß ſich außer unſerem Fabrik-
lokale hier, immerwährendes Lager unſerer Fabrikate von baumwollenen Rock-

Gebrüder Steinthal in Halle, Bruderſtraße Nr. 221
zu den Fabrikpreiſen befindet.

Bitterfeld, im Februar 1850.

n e

Donnerstag den 14. d. M. Nachmittags
2 Uhr ſollen wegen WirthſchaftsVeraände
rung im Penne'ſchen Gaſthofe allhier
5 Stück ſtarke brauchbare Ackerpferde mit
complettem Zuggeſchirr und zwar

3 Braune ohne Abzeichen,
2 Schwarze desgl. und
1 ſchwarzes zweijahriges Hengſtfohlen,

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung
verkauft werden.

Löbejün, den 6. Februar 1850.
Fr. Schnapperelle jumor.

Es ſteht ein in der ſchonſten Lage der
Stadt gelegener Torfplatz, auf welchem
400,000 Torfſteine geſtrichen werden kon
nen, nebſt Torfſchuppen, in welchem die
Steine aufgeſtellt werden konnen, ſo wie
Wohnung für den Pächter, beſtehend in
2 Stuben und einem Laden und vollſtan
digen Raäumlichkeiten, einem Brunnen und
Pferdeſtall ſofort zu verpachten. Wo? zu
erfragen große Klausſtr. Nr. 869, 1 Treppe
hoch.

h sj9791

Auf der Foörſterei zu Burgliebenau!
ſteht ein fettes Schwein zu verkaufen.

Ein Hausknecht, ſo wie ein Kellner-
burſche, welche ſchon in einem Gaſthaus
geweſen, werden ſofort verlangt im Eng-
liſchen Hofe.

Flachs- Anzeige.
Alle Sorten gehechelter Flachs in ſchö

ner Qualität ſind wieder vorräthig und em
pfiehlt billigſt F. W. Koch,

Neumarkt, Geiſtſtr. Nr. 1206.

werk iſt jederzeit zu vermiethen, auch wer-
den ſchwere Fuhren gethan bei

A. Suppe, Bauhof Nr. 309.
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Den Empfang von Offen-
bacher Herren-Hüten,

blikum hierdurch hoflichſt an
C. Beyer,

große Ulrichsſtraße Nr. 74.

Lichtbild-Portraits (Daguerreoty-
pen) fertige ich bis incl. den 14. d. Mts.,
als dem Tage meiner Abreiſe von hier.

Louis Birk,
Ober- Leipzigerſtraße Nr. 1640 in der Re-

ſtauration des Herrn Pippert.

Pfannkuchen mit feinſter Füllung ſind
auch am Faſtnachts-Tage von früh bis
ſpat in meinem Hauſe, ſo wie auch in
meinem Laden am Markte, ganz friſch zu

beerfuüllung zu Pfannkuchen billigſt ablaſſen.
Theodor Saalwaächter.

Punſch-Extracte,
feinſten Ananas, Düſſeld. Wein-
Punſch und andere feinſchmeckende Sor-
ten von 15 pro Quart an bis 13

feiner Jamaiea-Rum
Arage und echten Conjac;
Mansfelder Bergweine, rothe

und weiße
Land-Weine;
Thee, Chocolade,

würze aller Art empfiehlt
W. Fürſtenberg.

feine Ge-

nene e
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Ein und zweiſpänniges Kutſchfuhr- S

neueſter Façon, zeigt einem geehrten Pu-

haben auch kann ich noch ſchöne Him-

kommen.

O A. Wiedemann,
Mittelſtraße Nr. 157.

Veranderungshalber ſteht ein noch gu-
tes Billard mit Zubehör im Rathskeller
zu Löbejün zu verkaufen.

Zu Faſtnachten
empfiehlt Pfannkuchen und Spritz-
kuchen von bekannter Gute

Guſtav Rinck.
Zu den Dioramen, welche nur noch
kurze Zeit im goldnen Pflug aufge-
ſtellt bleiben, iſt das Entree 21 und
ſuür Kinder die Halfte.

Halle, d. 4. Februar 1850.
A. Herbſt, Maler.

Stadttheater in Halle.
33ſte Vorſt. im Pr. Ab.

Sonntag den 10. Februar: Das Käth-
chen von Heilbronn, großes ro-
mantiſches Ritterſchauſpiel in 6 Akten
von Holbein.

777 „Käathchen“ Frl. Lebrün als Gaſt.

Montag den 11. Februar:
E. Mit aufgehobenem Abonnement

und zum Benefiz fur Frl. Lebrün:
Precioſa, romantiſches Schau
ſpiel in 4 Akten von Wolff, Muſik
von Weber.

77 „Precioſa“ Frl. Lebrün als Gaſt.
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